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Allen an den Schulen tätigen Lehrpersonen, sowie solchen, die sür den Unterricht in
Aussicht genommen sind, ist Gelegenheit geboten, an nachstehenden Ausbildungskursen teilzunehmen.

Art des Kursus. Ort
Dauer

des
Kursus

Zeit

l
A, © e mi f tfjt e Fachkurse

sür Metallarbeiter und Bauhandwerkcr Wiesbaden 6Wochen7. Sept. bis 17. Oktober
2 Metallarbeiter. Bochum rr 31. August bis 10 Oktober
3 Bauhandwerker. Geisenkirchen u 6. Juli bis 14. August
4 „ schmückende Gewerbe . . . . . Gelsenkirchen tt 6. Juli bis 14. August
5 " Bekleidungsgewerbe. Erfurt 4 Wochen6. Juli bis 1. August

6
B. Kleine Fachkurse

für Maler . .
Elektrotechniker.

6Wochen 20. Juli bis 29. August
7 Dortmund 3Wochen 17. August bis 5. Sept.
8 " Klempner. Magdeburg rr 27. Juli bis 15. August
9 , Maschinenbaueru.verwandte Gewerbe Schmalkalden rr 20. Juli bis 8. August

10 „ Zimmerer.
„ Dekorateure . . -

Erfurt rr 6 Ju !i bis 25. Juli
11 Hagen i. W. rr 27. Juli bis 15. August
12 Schumacher und Sattler . . . . Erfurt rr 6. Juli bis 25. Juli
13 „ Schlosser und Schmiede . . . . Hannover rr 8. Juni bis 27. Juni
14 „ Holzschiffbauer. . . . . . . Kiel rr 13. Juli bis 1. August

15
0 . Sonstige Kurse

Bäckerkursus. Berlin 3Wochen 17. August bis 5.Sept.
2UI uen 3VlU fru iai . U Utu |wvv^ v. ~ ~ . . O- U' —J-

kursus besucht ober sonstwie genügende zeichnerische Fertigkeit sich erworben hoben.
Die Teilnehmer erhalten ein Tagegeld von Mk. 5.— und Ersatz der Fahrkosten für

3. Wagenklasse aus der Staatskasse. .
Meldungen zu dem Kursus Nr. 13 sind am 2. Mai, zu den Kur,en Nr. 5, 8, 9, 10,

11 12 und 14 bis zum 10. Mai, zu den Übrigen Kursen bis zum 20. Mai d. Js . bei uns ein¬
zureichen unter Angabe von Name, Alter, Beruf, Wohnort, bisherige Teilnahme an Kursen oder
zeichnerische Vorbildung, Bezeichnung des Kursus, an dem Teilnahme gewünscht wird. Teilnehmer,
die in einem Dienstverhältnisstehen, haben außerdem die Bescheinigung der Urlaubsbewilligung
seitens der Vorgesetzten Dienstbehörde vorzulegen.

Wiesbaden,  den 21. Aprü 1914.
Der gentralvorstand des Gewerbevereins für Nassau.

vcutfche weekbund-Ausflellung
Cölna. Rh.

„Die Pläne und Absichten, die bei der
Jahresversammlung des „Deutschen Werk¬
bundes " in Wien im Juni  des vergangenen
Jahres nur in unbestimmten Umrissen an-
gcdentet werden konnten, sind nun Wirk¬
lichkeit geworden. Heute erhebt sich ans dem
rechten Rheinufer gegenüber dem inter¬
essanten und erhabenen Stadtbilde Cölns
eine kleine Stadt von imposanten Aus-
stellnngspalästen , an die nur noch die letzte
Hand gelegt wird, und die schon begierig
ihres Inhaltes warten , da bereits am 16.
Mat die Eröffnung der ersten großen
„Werkbund-Ausstellnng " stattfinden soll.

Nachdem nun alle grundlegenden Organi-
sationsfragen in glücklichster Weise erledigt
sind, gelangt man zu der Frage : Welche Be¬
deutung nimmt die Cölner Ausstellung un¬
ter den großen Veranstaltungen der letzten
Jahre ein ? — Man hat bereits durch das,
was bis heute über das Unternehmen in
die Oeffentlichkeit gelangt ist, überall er¬
kannt, daß es sich bei dieser Ausstellung
nicht um eine jener zahlreichen Unterneh¬
mungen handelt , die durch die Fülle der
Darbietungen und eine Riesenausdehnung
des Ausstellnngskomplexes gewaltige Mas¬
sen urteilsloser Besucher anzulocken bemüht
sind, sondern daß hier etwas besonderes an¬
gestrebt tft ; nämlich eine Heerschau zn bie¬
ten über die besten Kräfte der deutschen Ar¬

beit. Die Cölner Veranstaltung will keinen
anderen „Clou" als die Qualität des Aus¬
stellungsgutes . Qualität nach Material,
Technik und Form , erzeugt durch Zusam¬
menarbeit von Handwerk, Industrie und
Handel mit dem Künstler . Alan will nun
endlich einmal mit aller Strenge gegen die
Entwertung des Handwerks durch gedan¬
kenlose Massenproduktion vorgehen, und in
dieser Ausstellung zeigen, was bis jetzt durch
Fleiß und Energie irr dieser Beziehung ge¬
leistet worden ist. Die „Deutsche Werk¬
bund-Ausstellung " nimmt unter den vielen
Ausstellungen der letzten Jahre eine Son¬
derstellung ein, allein schon deshalb,
iveil sie keinem Spezialgebiet huldigt , son¬
dern einen ganz universalen Charakter
trägt und nur Erzeugnisse bringt , die unter
dem Einfluß des Werkbundgedankens, der
Durchgcistigung deutscher Arbeit entstanden
sind. Heute weiß man, daß nicht die Masse
der Produktion das einzig wertvolle, er¬
strebenswerte Ziel der Arbeit ist, sondern
daß nur die Qualität das Moment ist, das
auch für die wirtschaftliche Entwicklung
maßgebend ist. Je mehr man dies etnge-
sehen hat, um so mehr freute man sich der
Produktion , und man darf ruhig behawpten,
daß durch diese wiedererwachte Freude an
der Arbeit dem Handwerk insbesondere
neuer Boden gewonnen wird . Aber nicht
nur dem Handwerk, sondern auch der ge¬
samten übrigen Industrie sind neue Wege
geöffnet worden, sich auf einer gesunden
Basis neue Absatzmöglichkeiten zu schaffen.
Nun noch einiges über die bauliche Ausge¬
staltung . Unter der künstlerischen Oberlei¬
tung von Bürgermeister R e h o r st sind die
Arbeiten rüstig vorwärts geschritten und
man gewinnt jetzt den imposanten Eindruck
der großen Ausstellung . Und fetzt, wo fast alle
Bauten mehr oder weniger vollendet sich
darbieten , gewahrt man , wie vorzüglich und
künstlerisch fein abgewogen der ganze Plan
dieser Ausstellung tft ; denn man darf ruhig
behaupten, daß hier nicht spekulative Will¬
kür, sondern streng künstlerische Gesetz¬
mäßigkeit vorherrschte. Ueberall genießt der
Beschauer ein vollkommen harmonisches
Bild , ob er nun vom Hauptportal gegen das
Riesenhaus der Farbenschau  blickt,
oder ans dem Hauptfestplatz vor der
H a n p t h a l ! e steht, oder sich rn das idyl¬
lische N t e d e r r h e i n i s che D o r f begibt,
überall wird der Blick gefesselt durch den
Reiz der künstlerisch vollendeten Anlage.
Man darf also auf diese einzigartige Aus¬
stellung wirklich gespannt sein und erwar¬
ten, daß dieser Veranstaltung das denkbar
größte Interesse eutgegengebracht wird . Da¬
mit wäre der idealen Fortschrittsarbeit des
„Deutschen Werkbnndcs" am besten gedient."

Wir sind in der Lage, einige Ansichten
der wichtigeren Ausstellungsbauten un¬
seren Lesern zn vermitteln . Die gesamte
Ausstellung nimmt eine Fläche von 220 000
Quadratmeter ein.
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Z»m Art. : „Deutsche Werkbund-Ausstelluug Cölu 1914." Haupthalle.  Die gewaltige Haupthalle ist erbaut von Prof. Theodor Fischer»ud Architektv. Schmidt-München»
Sie bedeckt eiue Fläche vou 17000 qm und dient zur Schaustellung aller Zweige deutscher Werkkunst und deutschen Edelgewcrbcs.

Unter den zahlreichen Bauten möchten wir
besonders auf das „Haus der Fra  u"
Hinweisen. Eine Frau , Frau Architekt
Knüppelholz-Röser in Berlin , hat die Pläne
zu dem gefälligen einstöckigen Ban entwor¬
fen; an der Ausgestaltung des Innern sind
ebenfalls Frauen in erster Linie beteiligt,
und das Ganze soll ja dazu dienen, den An¬
teil der erwerbstätigen Frau an der deut¬
schen Arbeit im Sinne des Werkbnndes in
einem zusammenfassenden Bilde zu zeigen.
Schöne gärtnerische Anlagen mit immer¬
blühenden Staudengewächsen umgeben das
Haus ; den Mittelpunkt der Anlagen bildet
ein Wasserbecken mit einer keramischen Fi-
gurengrnppe in Weiß von Frau Luksch-
Markowsko, Hamburg.

Es werden u. a. ausgestellt : Arbeiten der
Volksschulen von Cöln, der höheren Mäd¬
chenschulen und Lyzeen von Groß -Berlin,
der Handarbeitsseminare Berlin und Cöln
sowie von Handels - und Gewerbeschulen,
technischen Lehranstalten und Kunstgewerbe¬
schulen. Frl . Margarete Stall - München
bringt ferner eine geschlossene Sammlung
der besten Malereien und Kunstschöpsungen
von Frauen zur Ausstellung . Besonders
reizvoll werden die verschiedenen Puppen¬
ausstellungen sein; Lotte Pritzl bringt ihre
raffiniert schönen Vitrinenpuppen , Käthe
Kruse wird mit ihren bekannten Kinder¬
puppen nicht fehlen und Dorothea Bock von
WülffiNgen wird zum ersten Male sehr ori¬
ginelle Puppen ausstellen . (D. Red.)

Die deutsche TirbcUermfubcrung im
Kampf neuen die CuberUnlrfe.

S . R. — Unter den drei Zweigen der
deutschen Arbeiterversicherung ist die In¬
validenversicherung derjenige, der wohl am
tiefsten in das gesamte Volksleben ein¬
greift. Wenn gleichwohl gerade sie sich so
rasch und beifällig in der deutschen Arbei¬
terschaft eingelebt hat, ist dies hauptsächlich
der weitausgreifenden sozialen Wohlfahrts¬
pflege zu danken, die von den Lanüesver --
ficherungsanstalten, den Trägern der Ver¬
sicherung, ausgeht und sich der Erhaltung
der Volksgesundheit widmet. Im Vorder¬
gründe steht hier die vorbeugende  Heil-
tütigkeit, wie ja überhaupt unsere gesamte
Arbeiterversicherung von dem Grundsatz be¬
herrscht wird, daß der Vorbeugung eine
mindestens ebenso hohe Bedeutung zu-
kvmmt wie der Heilung . Die Landesver-
sicherungsanstalten und die anderen ihnen
gleichstehenden Kasseneinrichtungen haben
cs vornehmlich verstanden, diese soziale
Wohlfahrtspflege weitschauend und warm¬
herzig wirkungsvoll auszugestalten zu
einem Umfange, wie er beim Erlaß der
deutschen Sozialgesetze eigentlich noch nicht
gedacht war . Der wohlorganisierte Kampf
gegen die Bolkskrankheiten,  Ge¬
schlechtskrankheiten, Trunksucht und in er¬
ster Linie die Schwindsucht,  war ur¬
sprünglich eigentlich nur als nebenher¬
gehende prophylaktische Betätigung der
Versicherungsanstalten geplant . Heute kann

man sagen, daß namentlich das erfolgreiche
Ringen mit einer der schrecklichstenPlagen
des Menschengeschlechts, der Schwindsucht,
undenkbar und unmöglich wäre ohne die
nachdrückliche Unterstützung der Versiche¬
rungsanstalten.

Dies von neuem zu betonen, ist gerade
gegenwärtig der besonders gegebene Zeit¬
punkt, wo vottseiten der radikalen Links¬
parteien in den letzten Parlamentsberatun¬
gen immer wieder jenes unsinnige Schlag¬
wort in die Debatte geworfen wurde von
dem angeblichen Stillstand unserer Sozial¬
politik. Uns tun gegenwärtig nicht not neue
sozialpolitische Gesetze, sondern die Forde¬
rung des Tages muß heißen: Ausbau und
Weitergestaltung des Bestehenden. Ans
keinem Gebiete verwirklicht sich diese For¬
derung in so segensreichem Maßstabe wie
auf dem des Kampfes der deutschen Ar¬
beiterversicherung gegen die Tuberkulose.

Zur Verhütung vorzeitiger Invalidität
und zur Hebung der gesundheitlichen Ver¬
hältnisse der versicherungspflichtigeu Be¬
völkerung haben die deutschen Versiche¬
rungsanstalten auf dem Gebiete der
Schwindsuchtsbekämpfung gegenwärtig weit
über eine halbe Million Mark aufgewendet.
Der größere Teil hiervon ist zur Errichtung
und Erhaltung von Auskunfts - und Für-
svrgestätten hergegeben worden. Seit dem
Jahre 1897 führt das Reichsversicherungs¬
amt eilte besondere Statistik iiber die Heil¬
behandlung der Landesversicherungsanstal¬
ten. Danach betrügt die Zahl derer, die seit

Uuscrc Dörfer auf der flnfißjtsUartf.
Von G u sta v M e t sche r , Eberswalde.

Jedesmal , wenn ich ans meinen Wan¬
derungen durch ein Dorf komme, gehört es
zu meinen Gepflogenheiten, mir am Ort
eine Ansichtskarte zu erstehen. Nicht, um
sie als Gruß meinen Lieben zuflattern zu
lassen; das wäre auch ein nicht zu unter¬
schätzendes Vergnügen . Aber ich bin nicht
so selbstlos. Mein Ich geht mir über alles.
Meinem Ich soll auch die Ansichtskarte ge¬
hören. Ich will sie nämlich zu Haus ein¬
reihen in meine Sammlung . Ich besitze eine
stattliche Ansichtskartensammlung. Von
allen möglichen Dörfern sind da Ansichten
zu finden. Und doch behaupte ich, daß diese
Sammlung völlig wertlos ist. Ich , der ich
sie besitze, behaupte das ganz allein. Nicht
etwa ein Sachverständiger.

Wenn ein solcher kommen würde und
mit beiden Augen meine große Schar An¬
sichtskarten Revue passieren ließe, so könnte
ich es ihm nicht übel nehmen, wenn er am
Schluß mir kräftig die Hand drücken würde
und mich mit wirklich ernstem Gesicht be¬
glückwünschte zu der schönen Grund - und
Unterlage , die ich in den Karten besäße für

die Anfertigung eines Adreßbuches für
Gastwirte.

„Ja , der Mann hat recht!" würde ich mir
nachher im stillen sagen. Denn tatsächlich,
ich könnte wirklich ein Adreßbuch für Gast¬
wirte herausgeben . Unter oder hinter je¬
dem Ort käme der Name des Gastwirts und
dessen Wirtschaft im Bilde zu stehen.

Doch ich will dieses Unternehmen lieber
einem andern überlassen. Ich will zu die¬
ser Sammlung auch nur als Kritiker stehen
und zwar als solcher, der durch die Brille
schaut, die mir eine gute, liebe Frau anf-
setzt, die mit Namen „Heimat" heißt . . .

Durch die fröhliche Wanderbewegung, die
seit kurzer Zeit in ganz Deutschland einge¬
setzt hat, werden auch die kleinsten Dörfer
und Dörflein mit hineingezogen in den
Strudel dieser Bewegung . Die stillen, in
fernen Weltwinkeln gelegenen Ortschaften
träumen nicht mehr den süßen Dornrös-
chentraum. Sie sind aufgewacht und werden
zu Lagerplätzen und Herbergen fahrender
Scholaren. Wo bleibt da denn noch ein Ort,
aus dem nicht eine Ansichtskarte ihren Weg
in die Ferne nimmt . Leute, die den Namen
eines Dorfes noch nie in ihrem Leben ge¬
lesen oder gehört haben, sehen nun mit

einem Male eine Ansicht vor sich, doch was
für eine!

Ein Gasthaus steht darauf . Ein Haufen
Menschen oder Gänse dazu. Wenn noch
Raum genug vorhanden ist, ist auch noch
die Schule oder die Kirche oder die Post¬
agentur darauf abgebildet. Diese Gebäude
sind so fast auf jeder dörflichen Ansichts¬
karte zu finden.*)

Hier setzt nun meine Kritik ein. Ich
kann solche über einen Leisten geschlagenen
Abbildungen nicht gutheißen . Jedes Dorf,
sei es noch so sehr von der Welt abgelegen
und noch so klein, es hat seine eigentüm¬
lichen und charakteristischen Reize. Und diese
herauszufinden und auf der Karte festzuhal¬
ten, sollte das Bestreben eines jeden Photo-

*) Auf "manchen Ansichtskarten von Dörfern
sieht man sogar Droschken mit einem Herrschaüs '-
kutscher die Straße entlang fahren , ans der es dann
in der Regel auch an Damen mit aufgespannten
Sonnenschirmen nicht fehlt. Derartige ganz und
gar unwahre  Geschmacklosigkeitenkönnen cinenr
allerdings die Freude an den Ansichtskarten total
verderben . Den Ausführungen des Verfassers des ■
vorstehenden der „Volksbildung " (Organ der Ge¬
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung ) ent¬
nommenen Artikels stimmen wir im übrigen durchs
ans bei. !T!. Red,
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diesem Zeitpunkt von den Verficherungsan - I
stalten wegen Lungenschwindsucht behandelt
worden sind, weit über 400 000, und mehr als
150 Millionen Mark wurden hierfür bereit¬
gestellt . Der durchschnittliche Kostenauf¬
wand für eine Person erforderte rund 390
Mark , für einen Verpflegungstag ca. 6,40
Mark . Die außerordentliche Zunahme der
Heilbehandlungsfällc in den letzten Jahren
und der dafür anfgewendeten Mittel zeigt
am besten folgende Gegenüberstellung : Im
Jahre 1907 wurden rund 32 000 Personen,
etwa 22 von 10 000 der versichernngspflich-
tigen Bevölkerung mit einem Kostenauf¬
wand von 12 Millionen Mark in Heilbe¬
handlung genommen . Fünf Jahre später
stieg die Zahl der Behandelten bereits auf
nahezu 49 000, d. h. 33 von 10 000 Versicher¬
ten , bei einem Kostenaufwand in Höhe von
19 Millionen Mark.

Wahre Pflanzstätten vorbeugender hygie¬
nischer Fürsorge sind die zahlreichen Heil¬
stätten geworden , die die Landesversiche¬
rungsanstalten errichtet haben . Gegenwär¬
tig sind in Deutschland über 40 derartige
Heilstätten mit etwa 5000 Betten im Be¬
trieb . lieber die Hälfte der im letzten Be¬
richtsjahre (1912) einem Heilverfahren un¬
terworfenen Schwindsüchtigen wurden in
eigenen Heilstätten der Landesversiche-
rungsänstalten untergebracht , die übrigen
finden Aufnahme in Privatlungenheilstät¬
ten , Bädern und Sanatorien . Eine weitere
zahlenmäßige Vorstellung von dem Umfange
dieser vorbeugenden Fürsorge gewinnt
man , wenn man sich vergegenwärtigt , daß
die Baukosten der im Betriebe befindlichen
Heilstätten jetzt nahezu 80 Millionen Mark
erreichen . Der Betrieb der eigenen Lungen¬
heilstätten erforderte im letzten Berichts¬
jahr einen Kostenaufwand von rund 81/2
Millionen Mark . Auf den Kopf und Tag
eines Pfleglings kommen dabei durchschnitt¬
lich 4,65 Mark.

Der Ueberweisung in eine Lungenheil¬
stätte geht in der Regel eine Vorbeobachtnng
voraus . Im letzten Jahr wurden an 3000
Personen , die ein Heilverfahren beantragt
hatten , einer derartigen Beobachtung über¬
wiesen . Die Beobachtungsdaucr ist sehr ver¬
schieden, sie schwankt zwischen 5 bis 37 Ta¬
gen . In 5000 Fällen , d. h. bei 64 Prozent
der beobachteten Versicherten , wurde eine
Heilstättenbehandlung für erforderlich er¬
achtet, in 1000 Fällen verneint , in weiteren
1700 Fällen hätte ein Heilverfahren keinen
Erfolg mehr gehabt.

Erfreuliche Fortschritte hat im letzten
Jahr auch wieder die Unterbringung Lun¬
genkranker in solche Anstalten gemacht, die

graphen sein , der seinen Beruf eben als
„Kunst " auffatzt . Es darf ihm nicht allein
darauf ankommen , nur ein gutes Geschäft
mit diesem oder jenem Gastwirt abznschlie-
ßen , der ja meistenteils die Ansichtskarten
im Dorf vertreibt , er muß auch darauf be¬
strebt sein , das Auge seiner Kundschaft für
die ästhetischen Momente , die eine Gegend
aufweist , einzustellen und es dafür empfäng¬
lich machen.

Erst durch solches künstlerische Erschlie¬
ßen der stillen Schönheiten unserer Heimat
wird diese erst recht der Anziehungspunkt
der Fremden . Erst wenn sie durch schöne
und geschmackvolle Karten auf interessante
Punkte hingewiesen werden , werden sie
mehr denn sonst diesen oder jenen stillen
Ort aufsuchen . Die Einwohner selbst aber
haben ja nur Nutzen davon . Der Nutzen
besteht für sie nicht nur einzig und allein
darin , daß der Ort materiell gehoben wird
durch den Zuspruch der Fremden , nein , auch
ein frischer und neuer Geist wird seine Flü¬
gel über den Ort rauschen lassen.

Ja , der Dörfler selbst wird dann erst
recht aufmerksam auf seine Heimat . Schön¬
heiten , an denen sonst tagein und tagaus
sein Auge achtlos vorüberging , werden jetzt
ihm erst, nachdem Fremde ihn darauf auf¬

in erster Linie nicht Heilverfahrenszwecken
dienen , gleichwohl aber für die Bekämpfung
der Lungenschwindsucht von Bedeutung sind.
In Betracht kommen hierfür Jnvaliden-
heime , Siechenhäuser usw . Es waren über
1200 Personen , die auf ca. 200 Anstalten
verteilt wurden . Mehr als zwei Fünftel
hiervon kommen auf die Nhcinprovinz . Da¬
neben sind namentlich Schlesien , das Groß-
herzogtum Hessen; weiter Thüringen und
Hannover an dieser Jnvalidenhanspflege
mit einem erheblichen Prozentsatz betei¬
ligt . Lungenschwindsüchtigen im Beginne
des Krankheitsstadiums kommen speziell die

erfreulichen Ergebnis ist das andere hinzu¬
zufügen , daß die spätere Beobachtung der
Entlassenen deutlich zeigt , daß fortgesetzt
ein stetiges Aufrücken in günstigere Er¬
folgsstadien festzustellen ist.

In der letzten Zeit sind amtlicherseits
auch darüber Ermittlungen angeftellt wor¬
den, in welchem Lebensalter die behandel¬
ten Lnngenschwindsüchtigen stehen und wel¬
chen Berufen sie angehören . Dabei zeigt sich,
daß bei den Männern die Berussgruppe
„Metallverarbeitung " mit 16 Prozent , bei
den Frauen die Berussgruppe „Dienende"
mit 24 Prozent aller behandelten am mei¬

Walderholungsstütten zugute . Zuletzt waren
in 53 Walderholungsstätten an 3400 Per¬
sonen mit einem Kostenaufwand von über
140 000 Mark bei ca. 95 000 Berpflegnngs-
tagen untergebracht.

lieber die Erfolge der Heilstät-
tenbehandlung  der Lungenschwind¬
sucht gibt die Statistik des Reichsversiche-
rnngsamts eingehende Auskunft . Hier sei
nur erwähnt , daß bei der Behandlung sicher
nachgewicsener Fülle von Lungen - oder
Kehlkopfschwindsucht 92 Prozent aller Fälle
mit einem Heilerfolg  enden . Diesem

merksam gemacht haben , in einem ganz an¬
dern Lichte erscheinen . Seine Liebe zur
heimatlichen Scholle wird in stetem Wachsen
begriffen sein.

Andererseits müßte aber auch das pho¬
tographische Gewerbe  regen Anteil
nehmen an der Herstellung und Verbrei¬
tung guter Ansichtskarten . Diesen wan¬
dernden , hernmreisenöen Photographen
müßten gute , leistungsfähige Firmen das
Handwerk legen . Es gehört geradezu in das
Gebiet der „Schundliteratur ", was diese
zweifelhaften Firmen — von Firmen wird
man ja kaum sprechen können — an Waren
ans den Markt werfen . Ich brauche hier
nur an den undeutlichen und verschwom¬
menen Druck zu denken oder auf die „künst¬
lerischen Ansichtskarten " Hinzumeisen , die
„hier zu haben sind", auf denen eine „Künst¬
lerhand ", die Dächer grün und die Bäume
rot gezeichnet hat . Man spricht und schreibt
soviel über Schund - und Schmutzliteratur,
ob man dabei auch einmal nach dieser Seite
hin die Sache beleuchtet hat ? Zeitgemäß und
nötig wär 's ! Warum sollten nicht auch für
die Dörfer schöne und geschmackvolleKarten
angefertigt werden können , die es doch in
der Stadt in so großer Fülle und für solch
billiges Geld gibtl

sten hervortritt . Vergleicht man die Män¬
ner mit den Frauen hinsichtlich des Le¬
bensalters , so zeigt sich, daß im Alter von
16 bis 20 Jahren die Frauen doppelt so stark
beteiligt sind als die Männer . Auch in der
Altersgruppe 20 bis 25 Jahren überwiegen
noch die Frauen , von 25 bis 30 Jahren sind
beide Geschlechter dann annähernd gleich be¬
teiligt . Darüber hinaus zeigt sich eine Um¬
kehrung der Verhältnisse . In der Gruppe
von 30 zu 35 Jahren sinkt zunächst die Zahl
der Frauen gegenüber den Männern um
einige Prozent . In der nächsten Alters¬
stufe, das heißt 35 bis 40 Jahre , zeigt sich
dann das umgekehrte Verhältnis wie am
Anfang . Die Frauen sind in diesem Alter
an der Heilbehandlung nur etwa einhalb¬
mal so stark vertreten wie die Männer.

Die Schwindsucht , welche früher Jahr
für Jahr dem deutschen Volke unter allen
Krankheiten die größten Verluste an Leben
und Gesundheit brachte , die gerade die Min¬
derbemittelten am stärksten heimsuchte, und
der jährlich ehedem mindestens 80 000 Ver¬
sicherte erlagen , erfährt in der Gegenwart
auf dem Böden der deutschen Arbeiterver¬
sicherung , im besonderen durch die Hcilfür-
sorge der Landesversicherungsanstalten eine
so nachdrückliche Behandlung , daß die Tubcr-
kulosesterblichkeit in Deutschland nunmehr
seit Jahren ständig im Rückgang be¬
griffen  ist.

Berücksichtigt man daneben die gewal¬
tigen Leistungen der Krankenversicherung,
so ist es nicht übertrieben , unsere Arbeiter¬
versicherung als den Eck- und Grundstein
einer nationalen , sozialen Gesundheits¬
pflege zn bezeichnen . „Das Geld ", so erklärte
seinerzeit einer der besten ausländischen
Kenner unserer Versicherungseinrichtun-
gen , Prof . Eduard Fuster in Paris,
„welches in Deutschland für die Durchfüh¬
rung der Versicherungsgesctze ansgegeben
wird , erscheint in tausend Gestalten wieder,
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es wird zu Farnilienglück, Gesundheit und
Menschenwürde und schafft ein starkes, le¬
benskräftiges Deutschland, das ewig dauernwird."

vic Krankenversicherung der fcaus*
gewerdttreibenNen.

Von Syndikus G. Stier,  Weimar.
(Schluß.)

Zahlung der Anftraggeber-
z u schü s se. Gleichzeitig mit der Vorlage
der Listen, also allmonatlich, hat der Auf¬
traggeber die fälligen Zuschüsse bei der
Kasse seines Betriebssitzes einzuzahlen . Es
kommt hierbei nicht darauf an, welcher der
Kassen der Hausgewerbetreibende angehört
und welche Beiträge er dort für sich und sein
Hilfspersonal zahlt und ob auch noch von
anderen Auftraggebern Zuschüsse für den¬
selben gezahlt werden. Die Auftraggeber¬
zuschüsse werden insbesondere auch solchen
Hausgewerbetreibenden verrechnet, die we¬
gen anderer versicherungspflichtiger Be¬
schäftigung sonstwie krankeuversichert sind.
Daß letzteres der Fall sei, bildet also für den
Auftraggeber keinen Grund , die Zahlung
der Zuschüsse auf Grund des gezahlten Ent¬
gelts zu unterlassen.

Der Bundesrat kann auch bestimmen,
daß und wie inländische Auftraggeber aus¬
ländischer Hausgewerbetreibenden zur Zah¬
lung für die Krankenversicherung herange¬
zogen werden, in derselben Weise, wie wenn
sie Inländer beschäftigen und wie diese Zah¬
lungen zu verwenden sind. Hierdurch soll
vermieden werden, daß Auftraggeber aus¬
ländische Hausge .'erbetreibende den inlän¬
dischen nur deshalb vorziehen, weil sie für
erstere cv. keine Zuschüsse zu zahlen hätten.

B e r e chn u n g d e r Auftraggeber¬
zuschüsse.  Die Zuschüsse der Auftrag¬
geber bemessen sich einfach nur nach dem
Entgelt , den sie dem Hausgewerbetreiben¬
den für die gelieferte Arbeit zahlen. Der
Wert der von demselben selbst beschafften
Noh- und Hilfsstoffe kann bei der Berech¬
nung des Entgelts außer Ansatz bleiben.
Die erforderlichen Auftraggeberzuschüsse
werden einheitlich für alle Gewerbszweige
und das ganze Reich festgesetzt. Ihre Ge¬
samtsumme muß zur Hälfte die Gesamtlast
decken, die den Lanökrankenkassen durch die
Zugehörigkeit aller Hausgewerbetreibenden
erwächst.

Bis zum 31. 12. 1914, also für das erste
Jahr , solange die fraglicheil Leistungen noch
nicht festzustellen sind, haben die Auftrag¬
geber 2 Prozent des an die Hausgewerbe¬
treibenden gezahlten Entgelts als Zuschüsse
zu zahlen. Demnächst setzt sie der Bundes¬
rat fest und wiederholt das je nach Bedarf.
Nach Verlauf von 10 Jahren hat die Neu¬
festsetzung der Auftraggeberzuschüsse alle
4 Jahre zu erfolgen.

Die Kasse am Betriebssitz des Auftrag¬
gebers verrechnet seine Zuschüsse, wenn der

Hausgewerbetreibende in einem andern
Kassenbezirk wohllt, mit dieser Kasse nach be¬
sonderen Vorschriften. Letztere Kasse ist ver¬
pflichtet, dem Hausgewerbetreibenden auf
Verlangen die Höhe der ihm gutgeschriebe¬
nen Auftraggeberzuschüssemitzuteilen.

Vertretung des Auftrag¬
gebers durch  Z w i s che n p e r s o n e n.
Werden Hausgewerbetreibende für einen
Auftraggeber durch Vermittlung von Zwi¬
schenpersonen (Ausgeber , Faktoren , Zwi-
schenmeister nsw.) beschäftigt, so tritt die
betr . Zwischenperson hinsichtlich der vorer¬
wähnten Verpflichtungen an die Stelle des
Auftraggebers . Sie hat also insbesondere
die Listen der Hausgewerbetreibenden ein-
znreichen und die Zuschüsse einzuzahlen.

Beteiligt sich die Zmischcnperson selbst
an hansgewcrblichen Arbeiten , so muß sie sich
selbst ebenfalls in die Liste als Hausge¬
werbetreibender aufnehmen, auch für sich
selbst den Zuschuß einzahlen, soioeit er sich
nach dem Entgelt bemißt, der auf die von ihr
selbst geleistete Arbeit entfällt . Der Auftrag¬
geber hat der Zwischenperson die von ihr
ausgelegten Zuschüsse zu erstatten . Er muß
es auch seiner Kasse sofort anzeigen, daß
seine Pflichten durch eine Zwischenperson
und welche erfiillt werden und bleibt neben
dieser der Kasse für die Zuschüsse haftbar.

Auch in anderen Fällen kann das für den
Auftraggeber zuständige Versichernngsamt
auf dessen Antrag seine Pflichten ganz oder
teilweise auf eine Zwischenpersonmit deren
Zustimmung widerruflich übertragen.

3. Vorschriften für die Hausgewerbe¬
treibenden.

Zuständige Kasse , Anmelde¬
pflicht.  Die Hausgewerbetreibenden haben
stets nur mit der Kasse (Landkrankenkasse
oder Ortskrankenkasse) zu tun , in deren Be¬
zirk s i e ansässig sind, nicht mit derjenigen,
in deren Bezirk ihr Auftraggeber
wohnt, falls dies zwei verschiedene Kassen
sind,- sie sollen sich und ihr etwaiges Hilfs¬
personal auch selbst bei ihrer Kasse anmel¬
den. Die Hausgewerbetreibenden können
zur Feststellung ihrer Versicherungspflicht
von der Krankenkasse, wenn nötig, unter
Verhängung von Geldstrafen bei Nicht¬
erscheinen, geladen werden. Der Eingetra¬
gene bleibt Mitglied auch während der Zeit,
in der er vorübergehend nicht gegen Ent¬
gelt beschäftigt wird.

Die Mitgliedschaft der Hausgewerbetrei¬
benden und ihres Hilfspersonals beginnt
mit ihrer Eintragung in das Verzeichnis
der Krankenkasse.

Festsetzung der Beiträge.  Die
Satzung der Krankenkasse setzt einerseits die
Beiträge , welche die Hausgewerbetreiben¬
den für sich und ihr Hilfspersonal zu leisten
haben, andererseits die Kassenleistungen für
sie besonders fest. Als Grnndlohn dient
der Ortslohn . -

Die Beiträge der Hausgewerbetreibenden
sind so zu bemessen, daß sie zusammen mit
den Zuschüssen der Auftraggeber die Lasten
decken, die der Kasse durch die Einbeziehung
ihrer hausgewerblichen Mitglieder erwächst.
Solange und soweit von der Kasse für die
hausgcwerblich Versicherungspflichtigen sta¬
tutarisch noch keine Bestimmungen getroffen
sind, erhebt sie für dieselben an Beiträ¬
gen 2 ProzentdesOrtslohns.

Sie gewährt alsdann die Regelleistnn-
gen (u. a. also das normale Krankengeld
gleich dem halben Ortslohn ).

B e i t r a g s z a h.l u n g. Der Hausge-
werbtreibende hat für seine eigene Person
die Beiträge allein zu tragen . Er darf also
nicht etwa die Auftraggeberzuschüssean den
Beiträgen abziehen. Für sein hansgewerb-
liches Hilfspersonal hat er genau wie sonst
bei der Krankenversicherung aus eigener
Tasche %, die Beschäftigten selbst haben %
der Beiträge zu leisten. Er hat diese Bei¬
träge, seinen und seines Personals Anteil,
an die Kasse voll einzuzahlen und darf sei¬
nem Personal dessen Anteil (%) bei der
Lohnzahlung vom Barlohn abziehen. Für
die Termine der Zahlungen an die Kasse
und der Lohnabzüge gelten die allgemeinen
Vorschriften der RBO.

Die Kasse hat dem Hausgewerbtreiben-
den auf seinen Antrag zu gestatten, daß er
die satznngsmäßig für ihn selbst festgesetz¬
ten Beitrüge doppelt zahlt.  Der Bei¬
tragsanteil für sein Hilfspersonal wird
dadurch nicht geändert . In diesem Falle
werden ihm dann die für ihn eingezahlten
Auftraggeberznschüsse ausbezahlt oder ver¬
rechnet. Alsdann haben der Hausgewerb-
treibende und sein Hilfspersonal Anspruch
auf die vollen satzungsmäßigen Kassenlei¬
stungen, die Höhe des Krankengelds ist also
nicht mehr abhängig von der Höhe der Auf¬
traggeberzuschüsse.

Kassenlei st unge  n. Als Kranken¬
hilfe wird den Hansgewerbtreibenden und
ihrem Hilfspersonal neben der allgemein
nach der RVO . vorgeschriebenen Kranken¬
pflege Krankengeld gewährt . Die Höhe des
Krankengelds richtet sich nach dem Betrag
der dem Hansgewerbtreibenden gutgeschrie¬
benen Anftraggeberzuschüssc. Dabet ver¬
hält sich das Krankengeld zu dem gesetz¬
lichen Krankengeld (d. i. der halbe Orts¬
lohn) wie die Summe aller im letzten Ge¬
schäftsjahr vom Auftraggeber für den Haus-
gewerbtreibenden eingezahlten Zuschüsse
zur Summe aller von dem Hansgewerb¬
treibenden selbst in dieser Zeit gezahlten
Beiträge . Bestand die Versicherung erst
kürzere Zeit , so werden nur die Beiträge
dieser Zeit zu Grunde gelegt. Hat z. B.
der Auftraggeber für den Hansgewerb¬
treibenden 19,50 Jl  Zuschüsse, letzterer selbst
26 Jl  Beiträge im letzten Jahr gezahlt,
dann verhalten sich die Zuschüsse zu den
Beiträgen wie 3 : 4, die Kasse hat also an
den Hausgewerbtreibenden oder sein Hilfs-

Zuni Art. : „Deutsche Werk-
lnmdansstellnngCot» 1914."

Gebäude der
Farbenschau

erb. von Geh-R.D .Muthefius
<2250 qm) In diesem Ge¬
bäude soll die deutsche chem.
Farbciiindustrie, die sich den
ersten Rang in der Welt er¬
oberte, in allen ihren Verwen¬
dungen sich zeigen, soll unsere
besonders hochstehende Textil¬
industrie, an der das Rhein¬
land stark beteiligt ist, die
reiche Pracht ihrer gcschmack-
vollen Erzeugnisse zur Schau
stellen. Eine Reihe von farbig
wohl abgetönten Franen-
kleidern zeigt, daß sich die
deutsche Frau auch ohnePariser
Modetorheiten geschmackvoll

und schick kleiden kann.
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Zmn Art.: „Deutsche WerkSlmd-Ailsstcllun., CS ln 1914." Cölner Haus.  Erbaut von dem.Cökucr Architekten
L.Pfaffeudorf.' (1000 qm) Das Haus dient lediglich zur Aufnahme der Erzeugnisse des.Cölner Gewerbesu. Handwerks,

personal vorkommendenfalls % öes
satzungsmäßigen Krankengelds zu zahlen.

Die Kassensatzung kann mit Zustim¬
mung des Oberversicherungsamts auch das
Sterbegeld nach dem gleichen Verhältnis
wie das Krankengeld festsetzen, d. h. bestim¬
men, daß auch das Sterbegeld der Haus-
gewerbtreibenden sich verhalten soll zn dem
normalen , von der Kasse gewöhnlich gezahl¬
ten Sterbegeld , wie die Auftraggeberzu¬
schüsse zn den Beiträgen der Hausgewerb-
treibenden.

Die Kassensatzung kann aber auch an¬
ders bestimmen, dies wird besonders dann
zweckmäßig sein, wenn die Hausgewerb-
treibendeu gegenüber den Auftraggeber¬
zuschüssen verhältnismäßig hohe Beiträge
zahlen, denn in diesem Falle wären sie mit
dem Krankengeld sehr ungünstig gestellt.

Solange mangels entsprechender anderer
statutarischer Regelung •der Beiträge von
der Kasse für die Hausgewerhtreiöenöen
2 Prozent des Ortslohns als Beitrag er¬
hoben werden, hat sie die vollen Regel-
leistungcn insbesondere also das volle
Krankengeld (den halben Ortslohn ) zn ge¬
währen . _ _ _ __ _

Oie elektrotechnische ieöraiiftalt des
ktMkalischen Vereins zu

franUfurta. M.
hatte für den Kursus 1914, welcher im Jan.
begann, 20 Schüler angenommen. Leider
zeigte es sich, daß einer , der von einem aus¬
wärtigen Ministerium mit einem Stipen¬
dium zum Besuch der Anstalt entsandt war,
in bezug auf seine mathematische Vorbil¬
dung den Anforderungen zum erfolgreichen
Besuch der Schule nicht entsprach und des¬
halb vom Schulbesuch zurücktreten mußte.
Es hat sich auch bei der diesmaligen Auf¬
nahmeprüfung gezeigt, daß, während all¬
gemein bekannt ist, daß zur erfolgreichen
Erfüllung der Stellungen , für welche die
Elektrotechnische Lehranstalt vorbereiten soll,
eine gründliche Praxis erforderlich ist, wes¬
halb als Schüler der Anstalt nur solche in
Frage kommen, die auf eine längere prak¬
tische Bewährung zurückblicken, doch noch
häufig die Wichtigkeit einer gewissen tech¬
nischen Allgemeinbildung unterschätzt wird.
Tie Schule verlangt ja bei der Aufnahme,
daß ,die Schüler die elementaren mathe¬
matischen Kenntnisse, wie sie durch Besuch
der Abendkurse gewerblicher Fortbildungs¬
schulen erworben werden können, besitzen
und darin sicher sind. Ebenso sollen die Schü¬
ler bereits früher Fertigkeit im technischen
Zeichnen erworben und wenn möglich auch
Physik getrieben haben. Es ist erfreulich,
daß eine große Zahl junger Elektrotechniker
und Elektromechaniker so viel Lust und Liebe
zum Fach und so viel Fleiß und Energie
besitzen, um in Abendkursen wie sie durch
städtische Gewerbeschulen, durch Volksbil¬
dungsvereine oder von studentischen Aus¬
schüssen abgehalten werden, sich weiterzubil¬
den. Freilich sind die Betreffenden hierbei
leicht geneigt, den Wert einer speziellen
Fachbildung gegenüber dem Werte einer
breiten Unterlage der Allgemeinbildung zu
unterschätzen, und leider werden sie hierin
vielfach durch die Programme technischer
Lehranstalten unterstützt . So kommt es vor,
daß Leute bereits in verschiedenen Städten
Fortbildungskurse für Elektrotechnik ge¬
hört haben, ohne Gelegenheit gefunden zu
haben, sich mit den Grundlagen der Mathe¬
matik vertraut zu machen. Es ist ja ent¬
schieden erfreulich, wenn junge Fachgcnossen
an elektrischen Spezialknrsen teilnehmen , zn
denen sie ihr Interesse in erster Linie führt.
Und ebenso ist es mit Freuden zn begrüßen,
wenn Fortbildungsschule , Handwerkskam¬
mern und andere gemeinnützige Organisa-
ttonen derartige Kurse errichten, aber wert¬
voller wäre es, wenn die jungen Leute, ehe
sie derartige Spezialkursc besuchen, sich eine
gründliche Unterlage in Mathematik und

Physik aneigneten , und wenn die betreffen¬
den Anstalten Sorge dafür tragen würden,
hierfür Gelegenheit zu geben. Vor allem
muß dabei im Auge behalten werden, daß
es weniger darauf ankommt, weitgehende
Gebiete kennen zu lerne », als die Elemente
zu beherrschen. Es hat gar keinen Zweck,
wenn jemand Potenzlehre oder Logarith¬
men treibt , ohne im Zahlenrechnen fest zu
sein. Eine Erfahrung , die die Frankfurter
ElektrotechnischeLehranstalt leider jedes
Jahr machen muß, ist die kolossale Unsicher¬
heit, die selbst bei Leuten, die städtische Schu¬
len besucht haben, im Zahlenrechnen
herrscht, besonders wenn Dezimalbrüche in
Frage kommen. Ein anderer Punkt , der
nach den hier gemachten Erfahrungen zu
wenig Beachtung findet, ist die Orthogra¬
phie. Es kann jemand ein ausgezeichneter
Monteur sein, ohne orthographisch schreiben
zu können. Wenn er aber auswärts tätig
und genötigt ist, von Zeit zu Zeit Berichte
einzusenden, so wird es seinem Ansehen bei
der Firma und seinem Aufsteigen zu besse¬
ren Stellungen wenig förderlich sein, wenn
er Berichte mit orthographischen Fehlern
entsendet. Es sollten somit vor allem die
ersten Gehilfen- und, soweit sie es gestatten,
Monteurjahre dazu benutzt werden, in den
Unterlagen fest zu werden, dasjenige zu be¬
festigen, was die Volksschule und die Pflicht-
Fortbildungsschule gegeben hat und darauf
in bezug ans die Allgemeinfächer Zahlen¬
rechnen, Mathematik , Physik, technisches
Zeichnen, wenn Gelegenheit geboten ist, auch
Deutsch aufzubauen und erst, wenn eine so¬
lide Unterlage vorliegt , an die Teilnahme
an Spezialkursen zu denken.

gerichtliche emfcheidnngen.
Widerrechtliche Abweichung von dem

genehmigten Bauplane.
Urteil des Sächsischen Oberlandesgerichts
vom 12. November 1913. (Strafsenat .) Nach¬

druck auch im Auszug verboten.)
sk. Der ArchitektH e n s e l und der Mau¬

rermeister Marks  hatten gemeinsam den
von ihnen Unterzeichneten Plan eines Neu¬
baues beim Rate zn Le i p z i g eingereicht
und die erforderliche Baugenehmigung er¬
halten . Nach der Fertigstellung des Hauses
stellte es sich heraus , daß die Ausführenden
eigenmächtig von den Plänen abgewichen
waren und einen Teil des Daches nach dem
Hofe zu anstatt in gerader in einmal durch¬
brochener Fläche ausgeführt hatten . Das
Schöffengericht Leipzig  verurteilte dar¬
auf sowohl Marks wie Hensel wegen Zu¬
widerhandlung gegen § 367, 15 des Straf¬
gesetzbuches. In der Begründung wurde
ansgeführt , daß Hensel als Baumeister und
Marks als Bauhandwerker im Sinne des
Gesetzes anzusehen seien und ihre Pflichten
in fahrlässiger Weise versäumt hätten , da

es ihnen bei genügender Beaufsichtigung
möglich gewesen wäre, die Abweichung von
den Bauplänen zu verhindern . Nachdem
das Landgericht sich auf denselben Stand¬
punkt gestellt hatte, wendeten sich die Heiden
Angeklagten mit ihrer Revision an das
Oberlandesgericht . Hensel erklärte , daß der¬
jenige als Baumeister im Sinne des Ge¬
setzes in Frage komme, der den Bau tat¬
sächlich leite. Es stehe aber nicht fest, ob er
mit den Handwerkern verhandelt oder den
Bau tatsächlich geleitet habe. Dafür komme
ein Angestellter von ihm in Frage , der auch
verantwortlich gemacht werden müsse. Ob
er sich der Baupolizei gegenüber als Ver¬
antwortlicher geriert habe, sei gleichgültig.
Marks betonte, daß der Bauhandwerker be¬
grifflich dem Bauausführenden im Sinne
des Gesetzes gleichgestellt werden müsse. Er
habe nur die Maurerarbeiten ausgeführt.
Die Zimmerarbeiten , die für die Abweichung
vom Bauplane in Frage kämen, seien von
einer anderen Firma hergestellt worden.
Der Strafsenat ging auf diese Begründung
ein und verwies das Rechtsmittel in Sachen
Marks an die Vorinstanz zurück, während
die Revision Hensels verworfen wurde.
Marks könne nicht als Bauhandwerker im
Sinne des 8 367 angesehen werden, weil er
nicht alle  Arbeiten ausgeführt habe. Hen¬
sel müsse dagegen als Baumeister im Sinne
des Strafgesetzes und als verantwortlicher
Leiter des Baues haftbar gemacht und be¬
straft werden. __ ______

Oie alte tniöe.
(Nachdruck verboten .)

Sk. Hin und wieder hört man von einem an¬
scheinend„ehrlichen" Landmann der unechte „an¬
tike" Eichensachen iin Wirtsliaus , Farmhans oder
Landhaus unterbringt, als wenn sie schon immer an
diesem Platze gestanden hätten — natürlich .zn
dem Zwecke, Unbesonnenezu überlisten. Tie Preise,
welche dafür erzielt iverden, nachdem die Fa¬
milienmitglieder zögernd eingewilligt Haben, sich
von dem Schatz zn trennen, welcher „Grow
muttcr gehörte", würden das Herz manches Händ¬
lers erfreuen, der sich auf ehrliche Weise seinen
Unterhalt zu verdienen sucht.

Ein bekannter Künstler -rzählte emmal, daß
er sogar von einem Schwein-Händler m einem,
kleinen Torfe beschwindelt wurde. Das Opfer de2
Betrugs hätte es sich nicht träumen laßen, Unehr¬
lichkeit und List, an diesem kleinen ruhigen, an¬
scheinend von so einfachen Menschen beivohntcn
Ort zn finden. Der Schweinehändler besaß ei!«-?
Truhe Ms alter Eiche. Er trug Sorge dafür,
haß die Truhe air einigen Stellcii als Zeichen
ihrer Echtheit Vermoderung und andere deutlich«
Spuren des ■Alters zeigte. Eine Gesimmg was
für eins der großeir, alten Schlösser ausgeschnitten
nüd dann teilweise ausgcfüllt worben, um mit
einem kleinen, einige vierzig Jahre alten .Schloß
ansgestattct zu werden, Ta man nicht ein äuge«
messen altes Schloß besaß, Wollte inan sich durch
diese scheinbare Reparatur der Triihe aiis der Ver«
legenheit helfen. Außerdem wurde der Teckel durch
halbzerbrochene alte Scharniere gehalten. Tiefs
Tnche wurde dann in den nach dein Schweine«
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stall führenden H'os gestellt, als ob sie keinen Wert
in den Angen des! Besitzers hätte . Die Einwirkung
des Wetters Und Schmutzes vollendete bald den
künstlerischen Effekt. Nun sind alte Eichentruhen
mit seltsamen Schnitzereien stets begehrte Gegen¬
stände, und .als ' der in der -Nähe skizzierende Künst-
ler zufällig einen Dorfbewohner sragke, ob er
von ulten Eichensachen wüsste, sagte ihm dieser,
der Schiveinchändler habe . aus seinem Hofe eine
seltene ulte Truhe , die man sicher ganz billig
kaufen könne.

Unser Kenner ging nach dem bezeichneten Hause
und fand eine anscheinend alte Truhe niit höchst
außergewöhnlicher Schnitzerei, welche außerdem noch
Füllungen . in Leinenmuster zeigte. Nach dem
Standort der Truhe zu urteilen , hätte der Künstler
geglaubt , dieselbe für höchstens 20 Mark zu er¬
halten, Aber der Besitzer, welcher gewohnt war,
mit Leuten auf verschiedenen Märkten zu ver¬
handeln , sagte dem Künstler auf freimütige, ehrliche
Weise, daß er selbst keine hohe Meinung von der
Truhe gehabt habe, aber er sei ein Händler —
ein Schweinehändler — und keiner von den dümm-
slen. Er wüßte wohl, daß ein Künstler nicht
'wünschen würde, einen alten Gegenstand ivie diesen
zu , kaufen,, wenn derselbe nicht mehr wert wäre,
als er solange geglaubt habe, usw. usw., bis er
schließlich 240 Mark für den „Fund " herausschlng.
Nach dem Versuch, weitere 5 Mark für den Trans¬
port zu -erhalten , lieferte er die Truhe an die Eiscn-
bahngesellschast, welche dieselbe an die Londoner
Adresse des Künstlers beförderte. Als aber die
Truhe in der Verborgenheit des Ateliers gründlich
gewaschen und gesäubert wurde, stellte sich der
Schwindel heraus . Ein Händler , welcher sie später
von dem Künstler für 60 Mark kaufte, sagte, daß
er einen sehr guten -Preise zahle, da solche- Truhen
beim Fabrikanten in neuem, verkaufsfähigcin Zu¬
stande. für 90 Mark zu kaufen seien. Dieses Beispiel
zeigt recht deutlich, wie gut man selbst von schein¬
bar unerfahrenen „harmlosen" Leuten übers Ohr
gehauen werden kann, und Ivie angebracht cs ist,
Antiquitäten nur von Wirklichen Fachkennern zu
kaufen, die im Falle unlauterer betrügerischer Hand¬
lungen nicht leicht den Einwand der Uncrfahrenheit
in diesen Dingen Vorbringen können. Hth.

Arbeitgeber und ReiftsDerfufterungs*
orünung5wgtzlcn.

Unser Artikel in der letzten Nummer des
Gewerbeblattes hat erfreulicherweise das In¬
teresse der Arbeitgeber für die Wahlen der
Beisitzer zu den VersicherUngsämtern geweckt.
Ein Mitglied aus dem Taunus bezweifelt
nun die Richtigkeit des Satzes , in welchem
empfohlen wurde , keine Kandidaten zu
nehmen , welche bereits Mitglieder eines
Krankenkassen - Ausschusses oder Vorstandes
seien . Er beruft sich auf die §§ 41 junb 47
Ser Reichsversichernngsordnung.

Dazu ist folgendes zu bemerken : Die
Reichsversicherungsordnung enthält allerdings
keine direkten Bestimmungen , welche die Wähl¬
barkeit der erwähnten Personen ausschließen.
Die Meinungen der bekannten Kommentatoren
der Reichsversicherungs - Ordnung gehen 'je¬
doch über diese Frage ganz auseinander.
Amtsgerichtsrat ' Hahn ist der Ansicht , daß
dre Wahl nicht zulässig sei. Würden dennoch
Krankenkassen -Ausschuß - und Vorstandsmit-
glieder gewählt , so müßten sie aus dem bis¬
herigen Amte aus sch ei den.  Geheimrat
Hossmann ist entgegengesetzter Meinung . Weil
aber Unklarheit über diese Frage herrscht
und man eine Anweisung seitens des zustän¬
digen Ministers in dieser Frage erwartet,
haben wir empfohlen , keine Personen zu
nehmen , welche Mitglieder eines Ausschusses
oder Vorstandes sind , selbst dann nicht , wenn
solche schon jahrelang in solchen Stellungen
gewesen sein sollten . Persönlich sind wir weiter
der Ansicht , daß besonders gegen die Wahl
bet  Vorstandsmitglieder Bedenken vorhanden
ftnd . Nehmen wir an , ein Arbeitgeber oder
auch -nehmer hätte einen Anspruch bei der
Krankenkasse geltend gemacht . Der Vorstand
habe den Anspruch , wie das sehr oft vor-
koimnt , abgelehnt , wogegen Einspruch bei der
ersten Instanz , eben dein ' Versicherungsamte,
vrngelegt wurde . Das 'Versicherungsamt ent-
scherdet nun durch einen seiner Spruchans-

m, .̂ blchem rt u n a u ch P e r s o n e n
als Beisrtzer waren , ivelche bereits

in einem 'Krankenkassen -Borshande
die Sache mit  entschieden hätten.

In diesem Falle wäre Mo die Partei
'gleichzeitig auch Richter  und das ist bei der
fortgeschrittenen ' Rechtsprechung ! auch im Ver¬
sicherungswesen kein idealer Zustand . Man
könnte in solchem Falle nicht mehr von abso¬
luter Unparteilichkeit sprechen . Aber auch aus
allgemeinen Gründen sind wir gegen die Wahl
von Vorstandsmitgliedern der Krankenkassen
als Vertreter beim Versicherungs -Amt . Es
kann dem Arbeitgebertum nur zum Vorteil
gereichen , wenn die praktische Kenntnis des
Reichsversichernngswesens in immer weitere
Kreise gelangt , wenn also immer mehr tüch¬
tige und intelligente Gewerbetreibende zur Be¬
tätigung ' ausfindig gemacht und herangezogen
werden . H. R.

Am dm loftalDcitinen.
Oberlahnstein.

Am Schlüsse der am 31 . März stattgefundenen
Prüfung der g e'werb li chen . Fortbil¬
dungsschule  kamen 51 Schüler zur Entlassung.
Von diesen wurden als . Anerkennung für Wohlver¬
halten und gute Leistungen folgende Lehrlinge
durch Verleihung von Diplomen ausgezeichnet:
Nikolaus Krämer , Joseph Nachtsheim, Walter
Gräb , Johann Schaus , Joseph Frank , Karl Schif¬
fer, Anton Mertz, Leonhard Ahlbach, Karl Losem,
Christian Meuer , Johann Nelius , Joseph Schmidt,
Gotthard Schuck, Johann Rossels Joseph Müller
und Hermann Schmidt . — Die Schule zählte im
abgelaufenen Schuljahr 184 Schüler , darunter 164
Pflichtschüler und 20 freiwillige . Von den 164
Pflichtschülern gehörten 129 gelernten Berufen an,
ibährcnd die Klasse der ungelernten Arbeiter 35
Schüler zählte. Tie am 5. April veranstaltete!
Zeichenausstellnng  in der gewerblichen
Fortbildungsschule hatte sich eines guten Besuches
zu erfreuen . Die Leistungen der Schüler ivurden
allgemein anerkannt.

Grävenwiesbach.
Am Freitag , 3 . April , wurde das S chu l i a h r

der gewerblichen Fortbildungsschule
mit einer Prüfung  geschlossen . Außer dem
Schulvorstand waren anwesend der Ortsvorstand,
sowie eine größere Anzahl Mitglieder des Vereins.
Tie Prüfung legte Zeugnis von dem guten Stande
der Schule ab ; es wurde bei dieser Gelegenheit ge- ,
zeigt, daß die Schüler bei Herrn Lehrer Held  im
letzten Jahre etwas Tüchtiges gelernt hatten . Mit
der Prüfung war auch eine A u s st e l l n n a der
Zeichnungen  der Vorklasse sowie der Fach-
zeichnnngen verbunden , welche allgemeine Aner¬
kennung fand. Auch hier konnte man sehen, daß
die Mühe und Arbeit des Herrn Lehrer S chu st e r
sowie des Herrn Wegcmeistec Richter  nicht um¬
sonst war . Leider ist Herr Richter vom 1. Juli
d. I . nach Camberg versetzt. Es iväre sehr zu
wünschen, wenn wir wieder einen so tüchtigen
Nachfolger für unser Fachzcichnen bekommen
ivurden . Der stellvertretende Vorsitzende des Ge¬
werbevereins , Herr Ferd . Schlot t, konnte am
Schluffe der Prüfung im Namen aller Anwesenden
den Lehrern und Schülern seine Freude darüber
ansdrücken, daß die hiesige gewerbliche Fortbil-
dnngs - und Zeichenschnle gut im Stande ist und
daß die letzten Jahre in allen Fächern Tüchtiges
geleistet worden ist. Tie Schüler , welche zur Em-
laisung kamen, ermahnte er, was sie gelernt haben,
auch praktisch in ihrem Berufe zu verwerten , damit
tüchttge Handwerker ans ihnen ivürden . Denn ohne
Fleiß kein Preis . Den Schülern des letzten Jahr¬
gangs , mit ivclchen inan durchweg zufrieden sein
konnte, ivurden von dem stellvertretenden Vor¬
sitzenden die Zeugnisse überreicht. An die drei
Schüler : Manrerlehrling Adolf Saltenberger,
Schmiedelebrling Albert Eckhardt und Korbmacher¬
lehrling Adolf Wolf , welche drei Jahre ununter¬
brochen die Fortbildungsschule und den Zeichen¬
unterricht besucht hatten , wurden Diplome ver¬
teilt , dann fand die Entlassung der Schüler statt.
Tic Zeichnungen waren bis zunt 9 . April im
Rathanssaale ausgestellt ; der Besuch war täglich
ein sehr erfreulicher. Tie Zeichnungen fanden all¬
gemeine Anerkennung.

Montabaur.
Am 1. April hielt der hiesige Gew'erbeverein

inr Hotel „Deutscher Hof" seine diesjährige statut¬
gemäß vorgeschriebene, ordentliche Mitgliederver¬
sammlung ab . Die Tagesordnung wurde in sor¬
gender Weise erledigt : 1. Im verflossenen Jahre
fand,zn Leipzig eine Internationale Baufach -Aus¬

stellung wit Sonder -Ausstellnngen insbesondere für
Ban - und Wohnungswesen statt . Im Auftrag der
Handwerkskammer besuchten niehrere Handwerks¬
meister ans dem Reg .-Bez. Wiesbaden diese Aus¬
stellung, u . a. auch Herr Zimmermeister Peter Han¬
nappel von hier, welcher ausführlich über dieselbe
berichtete und allgemeinen Beifall ' fand . 2. .Jahres¬
bericht 1913/14 ; denselben erstattete der Vorsitzende
Herr BuchdruckereibesitzerG . Sauerborn , welcher
einen Ueberblick über das 63. Geschästsiahr in
der Vereins -̂ und Schulverwaltung gab. Tie Mit¬
gliederzahl betrug 1910 : 84 ; 1911 : 102 ; 1912;
106 ; Januar 1913 : 99 ; ansgetreten sind während
des verflossenen Jahres 4, neu eingctreten 12, sodatz
der Verein heute 107 Mitglieder zählt . 14 Vor-
standssitznngen, 6 Generalversammlungen und 4
Vorträge würden abgehalten . Die Themata der
Vorträge lauteten : 1. 'Das neue Krankenversiche-
rungsgesetz, besonders die Bestimmungen über die
Wählen . 2. Wirtschaftliche Schäden unserer heu¬
tigen Zeit und Mittel zu ihrer Abhilfe. 3 . Die
neue Nassanische Lebensversichcrungsanstalt für den
Reg .-Bez. Wiesbaden . 4. Wichtige und lehrreiche.
Fälle aus der Handwerkskammer . Ans Veran¬
lassung des Gewerbevereins wurde ein handwerkl.
Fortbildungskursns für Frauen und Mädchen (zur
Vorbereitung für die Meisterprüfung ) veranstaltet,
der sich eines regen Besuches crftcute . Ter Verein
befaßte sich u . a . mit folgenden Angelegenheiten :
Eisenbahn-Projekte , Einlegung neuer Züge und
bessere Anschlüsse. ans den Westerwaldbahnen;
Sonntagsruhe im Handelsgewierbe; 8 Uhr-Laden-
schlnß; Jnstallationsärbeiten bei Elektrizitäts¬
werken durch Handwerker ; Krankenkassen-Versiche-
rung ; Unfall - und Haftpflichtversicherung. .An ver-
schiedenen patriotischen und ftädt . Festlichkeiten
nahm der Verein teil . An der gewerbl. Fort -,
bildungsschnle unterrichteten 6 Lehrer ; dieselbe
Wurde von etwa 120 Schülern aus Montabaur
und einer Anzahl Gemeinden des Unter Wester- '
Waldkreises und des Kreises Westerburg besucht.
Aus Grund der vom Herrn Regierungspräsidenten
genehmigten Dienstordnung für die Lehrer an den
gewerbl . Fortbildungsschulen hat von letzt ab jeder
Schüler am Schlüsse eines ieden Schuljahres ein
Jahreszengnis zu erhalten ; Schüler , die ordnungs¬
mäßig die 3 Jahresknrse der Schule besucht haben,
erhalten anher dem letzten Jahreszeugnis am Ent¬
lassungstage ein Entlassungszengnis . — Am '24.
März 1914 fand eine Revision der gewerbl. Fort¬
bildungsschule durch den Fortbildungsschulinspettor
Herrn F . K e r n/Wiesbaden ) statt . — Der Kassierer
Herr A. Offheim  gäb , soweit dies schon möglich
war , Auskunft über die Einnahmen und Ausgaben.
Ausführliche Jahresrechnung und Rechnungsvoran-
schlag werden einer der nächsten Versammlungen
vorgelegt. 3 . Eine Kommission, bestehend aus den
Herren A. Christe , P . Hannappel und tz.
Volkmann,  wird die Vereinsrechuung prüfen
und das Ergebnis später zur Kenntnis der Mit-
glreder bringen . 4 . Die drei ansscheidenden Vor¬
standsmitglieder : Herren Schriftführer Noll , P.
Leber und A. Philipps  Beisitzer , wurden
Wicdergewählt; an Stelle des Herrn Buchhändlers
Al. Kunst,  der aus Gesundheitsrücksichten von
einer Wiederwahl abzusehcn bat, iourde als Beisitzer
Herr H. Volkmann  gewählt . 5 . Folgender An¬
trag soll der Hauptversammlung in Niederlahnstein
eingereicht iverden : „Tie Generalversammlung des
Gewerbcvcreins für Nassau möge 1916 in Mon¬
tabaur abgehalten werden ." 6. Als Abgeordnete'
für die diesjährige Hauptversammlung in Nieder¬
lahnstein wurden die Herren H. Volkmann  und
A. Ehr  i st e, und als Stellvertreter die Herren
A. Philippi und G . Sauerborn  gewählt.
7. Die Werkbund-Ausstcllnng in Köln wird auch
von einer. Anzahl Mitglieder unseres Vereins be¬
sucht werden ; es iourde ein Antrag angenommen,
wonach den Mitgliedern ein Zuschuß aus Ver-
cinsmitteln zu den Reisekosten gewährt werden soll.
Nähere Beschlußfassung wird in einer späteren!
Versammlung erfolgen. 8. lieber die verschiedenen,
für unsere Stadt und den Westerwald wichtigen
Eisenbahn-Projekte berichteten die Herren Bürger¬
meister Sanerborn und der Vorsitzende, woraus die
Versammlung geschlossen würde.

Weilburg.
Das Sommersemester unserer Mädchens ort-

bildungs ' schule  hat begonnen. In der Er¬
kenntnis , daß für die der Schule entwachsenen
weibliche Jugend eine weitere Fortbildung ebenso
notwendig sei, ivie für die männliche, hat der Ge-
werbeoerein die Schule g-egründet . Staat , Kvm-
mnnalverband , Kreis und Gemeinde haben durch
namhafte Zuschüsse ihr Interesse an dieser guten
Sache bekundet. Tie Leistungen der Schule sind
unter tüchtiger Leitung anerkannt gute, das Schul¬
geld ein sehr mäßiges . Es ist deshalb zu erwarten,
daß auch im Sommersemester der Besuch der Schule
ein recht lebhafter sein wird.
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Bus Nassau
und den angrenzenden Gebieten.

Wiesbaden.
Am Montag dieser Woche hielt Herr Bürger-

Ntefster Re hör ft aus Köln im Saalbau der
„Wiesbadener Turngesellschast" einen Lichtbilder-
Bortrag über „Die deutsche Werkbund-Ausstellung
in Köln und ihre Bedeutung für Handwerk , Handel
Und Industrie " . Der Besuch des Vortrages war —
Imt Bedauern muh es gesagt werden — nicht so
rege, wie es die Wichtigkeit des Gegenstandes wohl
gerechtfertigt hätte ; der Humor aber , mit dein der
Vortragende seine Ausführungen würzte , half uns
gleich bei Beginn über die frostige Stimmung
eines halbgefüllten Saales hinweg . Nach einem
Hinweis auf die Schwierigkeiten, die sich dem
Eingang des Gedankens der Werkbund-Ausstellung
bei allen beteiligten Kreisen entgegenstellten» hörten
wir einiges über den einstigen Niedergangs von
'Kunst und Handwerk , der incht zum wenigsten
seine Ursache in dem unvernünftigen Widerstand
gegen die Einführung der Maschine hatte . Fr.
Reulaux übt aus der Ausstellung in Philadelphia
eine geradezu vernichtende Kritik, indem er sagt:
„Die deutschen Erzeugnisse sind billig
und  schlecht !" Ta erkannte man denn endlich,
das; dem Rückgang deutscher Arbeit Einhalt getan
werden müsse, >es setzte eine Reforin ein, die
Deutschlands Kunst ünd Handwerk in kurzer Zeit
zur Blüte brachte, und- heute können wir feststellen,
daß zahllose „Erzeugnisse des Auslan¬
des " ihren Ursprung in deutschem Hand¬
werk , in deutscher Industrie  haben . Die
Tatsache, daß in dieser aussteigendeu Entwicklung
eine Förderung nationalen Interesses
liegt, ließ den Werkbund - Gedanken  reisen
und ermöglichte die „Deutschc Werkbund - '
Ausstellnug in Köln " .

Im Anschluß an die oben skizzierten Aus¬
führungen zeigte uns der Vortragende eine statt¬
liche Anzahl von Lichtbildern , die uns im Zu-
sammenhang mit den 'gegebenen Erläuterungen
einen lehrreicheic und interessanten Ueberblick über
alles das boten, was wir von dem Besuche der
Ausstellung zu erwarten haben. (Vcrgl.
Artikel in dieser Nummer !)

Rüdesheim.
Der Kreistag für den Rheingaukreis änderte

vas Kreis st atut  betreffend den Besuch ge¬
werblicher Fortbildungsschulen  einer
Forderung des Bezirksausschusses entsprechend da¬
hin ab, daß die Schulpflicht sür diejenigen gewerb¬
lichen Arbeiter ruht , deren Beschäfkigungsort mehr
als 4,5 Kilometer nach der kürzesten Wegeverbin¬
dung von dem Sitze der nächsten gewerblichen Fort¬
bildungsschule entfernt liegt.

Prämiierung bäuerlicher Wirtschafts-
betricbe in Nassau.

Gemäß den vom Ackerbauausschusseund dem
Worstairde der Landwirtschafts - Kain vier für den
Reg.-Bez. Wiesbaden gefaßten Beschlüssen sind die
bisher durchgeführten Feldfutterbauprä-
m i i e r u n g e n unigcivandelt worden zu einer
Prämiierung ganzerbäuerlicherWirt-
schastsbetriebe.  Eine derartige Prämiierung
soll während des Jahres 1914 zunc erstenmal statt-
sinden, und zwar in dem südlich der. Lahn gelegenen
Teile des Kammerbezirks (dazu gehören die Kreise
Usingen, Obertaunus , Frankfurt , Wiesbaden , Un¬
tertaunus , Rhcingau , St . Goarshausen und die
südlich der Lahn gelegenen Teile der Kreise Lim¬
burg , Unterlahn und Oberlahn ). Im nächsten Jahre
werden in dem nördlich der Lahn gelegenen Teile
des Kammerbezirks die Prämiierungen stattfinden,
und es werden sodann regelmäßig die beiden ge¬
nannten Gebiete hinsichtlich der Prämiierung ab¬
wechseln. Für die Prämiierungen sind eine Reihe
von Bestimmungen getroffen, die im Amtsblatt der
Kammer vom 11 . April veröffentlicht werden.
Tie Prämiierungen haben den Zweck, dazu anzu¬
eifern, daß jeder Landwirt des Nassauer Landes sich
bestrebt, unter Benutzung der ihm gebotenen Mittel
und Wege das irgend Erreichbare in seinem Be¬
triebe zu -erreichen. >Es wird betont, daß die
Landwirtschafts -Kammer den Hauptwert der Maß¬
nahme nicht darin erblickt, daß der eine oder an¬
dere Landwirt einen I., II . oder III . Preis erhält,
sondern die Landwirtschafts -Kammer sieht den
Hauptwert der Prämiierungen in der durch diese
-Maßnahme gebotenen Möglichkeit, daß eine ans 3
Mitgliedern bestehende Kommission von Sachver¬
ständigen, in der stets der zuständige Landwirt¬
schaftslehrer vertreten ist, alljährlich eine größere
Unzahl von Landwirtschaftsbetrieben besichtigt und
oen Betriebsleitern hierbei in mündlicher Aus¬
sprache eine auf Grund der von ihr angestelltcg

Vergleiche ermöglichte, sehr vollkommene Belehrung
erteilen kann. Zur Teilnahme an der Prämiierung
sind alle Landwirte des Regierungsbezirks Wies¬
baden berechtigt, soweit ihr Betrieb die Größe von
25 Hektar (100 Morgen ) nicht übersteigt.

Abstriche ans Handwerkcrrechnunge».
Der Regierungspräsident von Wresbaden

hat an die Magistrate und an die Kreis- und
Wasserbaurnspektioucu folgenden Erlaß gerichtet,
der im Interesse der Handwerker nur begrüßt
iverden kann und hoffentlich überall dort , wo ähn¬
liche Mißstände herrschen sollten, Nachahmung fin¬
det : „Bei der Begleichumz von Handwerkerrech¬
nungen seitens städtischer Behörden soll es Vor¬
kommen, daß Abstriche gemacht werden, ohne daß
vorher der betreffende Handwerker gehört wird.
Eine solche einseitige Festsetzung ist zwar rechtlich
bedeutungslos . Aber das formale Klagcrccht ist
ohne praktischen Wert für den kleinen Handwerker,
der von denk Wohlwollen der Behörde weitere
Aufträge erhofft uitd deshalb lieber schweigt als
queruliert . Wie nachteilig das geschilderte Ver¬
fahren für den Handwerkerstand ist, liegt ans der
Hand , lind da die Sache anscheinend weniger selten
vorkommt, als man glauben sollte, ersuche ich er¬
gebenst, nötigenfalls Vorkehrungen zu treffen, um
den Mißstaiw zu beseitigen."

Güterrechtsreglster.
Gütertrennung haben eingeführt die Eheleute

Händler Jakob Jörg  in Höchst a . M ., Schuh¬
macher Michael Mehl  in Wiesbaden , Glasermeister
Johann Anton H a seu b a ch in Kriftel , Gastt-
wirt Hermann Friedrich Roch in Rüdesheim,
Tüncher Adam Ricker in Villmar , Zahntechniker
Ludwig Hohler  in Wcilmünster , Kaufmann
KarlNietzel in Weilburg , Kaufmann Wilhelnt
Marzillius  in Wiesbaden , Bäckermeister Jo¬
hannes Heinrich. Strecker  in Biebrich a. Rh .,
Lagerist Hermann Huber  in Biebrich a. Rh.
uuL Gastwirt Johann Weber  in Wiesbaden.

Konkurse.
Das Konkursverfahren ist eröffnet worden : am

2.  April über das Vermögen der Witwe des Karl
Theis , Karoline , geh. Jung und den Nachlaß des
verstorbenen Karl Theis von Stein -Neukirch (Kon¬
kursverwalter ist Prozeßagent Riebet in Renne¬
rod) ; am 30 . März über den Nachlaß des oer-
lstorbenen Malers Otto Müller  in Nastätten
(Konkursverwalter ist der Kassierer Wilhelm Seidel
in Nastätten ) ; am 9 . April über das' Vermögen des
Glasermeisters Adolf Kl epp et in Marienberg
(Konkursverwalter ist Prozeßagent Engen Back¬
haus ) ; am 8. April über das Vermögen der
Kohlen - und Lebensmittel - Einkaufs-
und Ver kau fsg eu 0 ssenscha ft Erd¬
segen,  G . m . b. H . M Wiesbaden (Konkursver¬
walter ist Justizrat Dr . Jünger in Wiesbaden) ; am
14. April über das Vermögen des Kaufmanns Karl
Waldschmidt  in Wiesbaden (Konkursverwalter
ist Bücherrevisor Georg Sternberger in Wiesbaden)
und am 5. April über das Vermögen des Schweinc-
händlers Heinrich Herziger  in Schierstem a. Rh.
(Konkursverwalter ist Rechtsanwalt Kaschan in
Wiesbaden). _

BUd)erbefpred)ungen.
Die nachstehendenWerke befinden sich in der Vereinsbibliothek und

können von Jnterefienten cingesehen werden.
* Die Photographie,  ihre Wissenschast-

lichen Grmcdlagen und ihre Anwendung . Von
Dipl .-Jng . Dr . Ö . Prelingcr.  Mit 66 Ab¬
bildungen . („Aus Natur und Gcisteswelt " . Samm¬
lung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstel¬
lungen aus allen Gebieten des Wissens. 414 Bänd¬
chen.) Verlag B . G . Teubncr in Leipzig und
Berlin . 8. 1914 . Geh. 1 M ., in Leinwand geb.
1.25 Mark . — Eine Anleitung für Anfänger
im Photographieren ist das Buch nicht, sondern
es ist eine Einführung in die wissenschaft¬
lichen Grundlagen der Photographie , die das Ver¬
ständnis für die verschiedenen Vorgänge wachruft,
die sich vom' Momente der Belichtung an bis zur
Herstellung des fertigen Bildes abspielen und ans
denen 'die in der Praxis angewandten , so vielseitigen
Herstellungsverfahren des photogr . Bildes beruhen.
In dem physikalischen Teil wird von den Grund-
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nahrhaft und billig?

gesehen der Optik ausgehend die fortschreitende Ver¬
besserung von der camera obscura des Mittelalters
bezw. der Loch-Camera bis zum Apochromaten, dem
vollkonimensten Objektiv, Schritt für Schritt ver¬
folgt. Der chemische Teil behandelt die Herstellung
der Trockenplatte und schildert ausführlich die Ent¬
stehung des latenten Bildes , sowie die dabei auf¬
tretenden fehlerhaften Erscheinungen wie Lichthof¬
bildung und Solarisativn . Tie Entwicklung und
Fixierung der Platten wird derart behandelt, daß
der Leser bei Ausübung der Photographie genau
über die Wege unterrichtet ist, welche er beschreiteir
muß , um gute Resultate zu erhalten , lieber die
Herstellung und Verwendung der orthochromatischen
Platten , sowie über die Anwendung der Gelbfilter
wird ausführlich berichtet. Die verschiedenen zur
Erzeugung des positiven Bildes heute in An¬
wendung befindlichen Verfahren , wie auch Mate¬
rialien und Apparate werden den: Lesers veran¬
schaulicht, tvjie er auch in einem eigenen Kapitel über
die Farbenphotographie eingehend unterrichtet ward.

Briefkaften.
Wir Bitten unsere Leser, sich nicht nur an der Fragestellung
sondern auch an der Beantwortung der vorgelegten fragen recht
rege zu beteiligen. Besonders wertvoll sind diejenigen Ant¬
worten, die aus eigener Erfahrung  heraus erteilt werden.

Frage.
Rud . Bl . Wiesbaden.  Sie würden mir

und Nieinen Freunden einen Gefallen tim , wenn
<Sie uns mitteilen würden , tvann die Schlacht
von Waterloo  war und wann das Wies¬
badener Watcrloodenknial eingeweiht worden ist.
Es ist behauptet worden , das Denkmal sei bald nach
der Schlacht errichtet worden , erwa anfangs der
zwanziger Jahre des vorigen Jahrhunderts.
Wohnte der Herzog der Einweihung des Denk¬
mals bei und welcher Bildhauer hat es geschaffen?

A n t w 0 r t.
Rud . Bl . Wiesbaden.  Die Schlacht bei

Waterloo war am 18. Juni 1815 . Die Ein¬
weihung des Wiesbadener Waterloodenkmals fand
am fünfzigsten Jahrestag der Schlacht, also am 18.
Juni 1865 statt. Herzog Adolf von Nassau wohnte
der Feier nicht nur bei,  sondern hielt auch eine
Ansprache an die aus allen Teilen Nassaus her-
beigeeiltcn Veteranen . Der Schöpfer des Denk¬
mals ist Oberbaurat H 0 f m a n n , wer die Bild¬
hauerarbeiten geliefert hat, wissen Ivir nicht.

vereimkalmüer.
Frickhofen.

Die Generalversammlung  findet am
Sonntag , 26. April , nachniittags 3 (4 Uhr , im Lo¬
kale des Herrn Georg Heep (Gastwirtschaft und
Metzgerei) dahier statt . Tagesordnung:  1.
Jahres - Nnd Kassenbericht. 2. Neuwahl des ge¬
säurten Vorstandes . 3 . Stand der gewerblichen!
Fortbildungsschule . 4 . Wahl des Abgeordneten zur
Generalversammlung . 5 . Verschiedenes. Tie 99cit=
glieder werden höflichst
pünktlich zu erscheinen.

gebeten,
Der

zahlreich und
V 0 r sta n d.

Wie«für Fnßbodenbelägc und Waud-
bckleidungen, Fama -Steinholz-
böden , Sublinol -Estrichbö-
den , Emulsionen für garantiert
wasserdichte Mörtel und wasserdichten

Anstrich, Dübelsteine , Glasbausteine , Rohr-
gewebe , Zement - und Gipsdielen sowie alle
anderen Baumaterialien kauft man sehr vorteilhaft bei

Bmitikil-Fidiil Lmil Horst, Stt&tii.
Telefon 26.

LtadlmMWae SB £ » ÄKS
iaste Gegend sehr geeigncl, für leicht nnd schwer Gespann,
auch mit verstellbaremRiester  und mit verstellbarem
Körper und Riester,  mit Eichenholz nnd Eisengrindel

Jedem Pflug wird Garantieschein  beigefügt.
ganz aus Eisen (fürHolzgrindclmitHolz-

üyßtÖuj )|lU!li. scheine!) bester Ausführung, mit wechsel-
baren Räder zum enger und weiter machen des Bordcrpfluges,
infolgedessen für Ein-u. Zweispänner pass., fabrizierta Spez.:
H. K. Heun , Niederscheld, Mreis.
Christian StruntK&Sonn,?

Sprendlingen , Rheinhessen.
r ~v , Pfosten , Röhr en , Krippen ,Zaun-

.Wingerts , Zementleichtsteine,
vvy aa  Kellerlagersteine,Zementdielen
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Verdingung.
Tie Arbeiten und -Lieferungen *u baulichen Ver¬

änderungen auf dem Schulgrundstücke in der Ge¬
meinde Steinbach -Kreis Limburg a . d . Lahn ) sollen
in nachstehenden Losen , öffentlich vergeben w-erden.
Los 1 : Erd - , Maurer - , Entivässerungs - und - Stcin-
'ineharbeiten . Los 2 : Zimmerarbeiten . Los 3:
Dachdeckerarbeiten . Los 4 : Klempn -erarbciten . Los
ü : Schreinerarbeiten . Los '6 : Anstreicherarbeiten.
Los 7 : Tapeziercrarbeiten . Zeichnungen und Ver¬
dingungsunterlagen können von Montag , 27 . April,
ab , iverktags , vorm , von 8—12 Uhr , auf dem Kreis-
kom'munalbauamt in Limburg a . d . Lahn , Zimmer
Nr . 1 (Walderdorffer Hof ) eingesehen werden . An-
gebotsmnster werden , solange der Vorrat
reicht,  von obenbezeichnet -cM Bauamt gegen Er¬
stattung der Herstellungskosten abgegeben . An¬
gebote sind gut verschlossen ohne Tcxt-
Änderung  und mit entsprechender Aufschrift
versehen , -an den Herrn Bürgermeister in
Steinbach  bis Dienstag , den 12 . Mai , nach¬
mittags 44/2 Uhr, postfrei einzureichen. Dieselben
werben aus dem Bürgermeisteramt in Steinbach
zur genannten Stunde öffentlich ausgemacht und
verlesen . Freie Auswahl unter den Anbietern
bleibt Vorbehalten . Zuschlagsfrist 6 Wochen vom
Tage der Submission an gerechnet.

Limburg,  den 21 . April 1914.
Bölling , Kreisbaumeister.

Verdingung.
Die Arbeiten Und Lieferungen zu baulichen

Veränderungen auf den Schnlgrnndstncken in der
Gemeinde Dietkirchen sollen in nachstehenden Losen
öffentlich vergeben werden . Los 1 : Erd - , Maurer -,
Entivässerungs - u . Steinm -ehiarbeiten . Los ' 2 : Zim¬
merarbeiten . 3 . T̂achdeckerarbeiten . Los 4:
Klempnerarbeiten . Los 5 : Schreinerarbeiten . Los
ß:  Glaserarbeiten . Los 7 : Anstreicherarbeiten.
Zeichnungen und Verdingungsunterlagen können
von Montag , den 27 . April ab-, iverktags , vormit¬
tags von 8 —12 Uhr , auf dem Kreiskommunal-
b-auamt in Limburg ai d . Lahn , Zimmer Nr . 3
(Waldcrdorff -er -Hof ) eingesehen werden . Angebots-
Muster werden solange der Vorrat reicht,
von obenbezieichneteM Banamt gegen Erstattung
der Herstellungskosten abgegeben . Angebote sind
gut verschlossen ohne  T c x t ä n d e r u n g
und Mit entsprechender Aufschrift versehen , an den
Herrn Bürgermeister in Dietkirchen bis Donnerstag,
den 14 . Mai 1914 , nachmittags 31/2 Uhr, post¬
frei einzureichen . Dieselben werden auf dem Bür¬
germeisteramt in Dietkirchen zur genannten Stunde
öffentlich aufgemacht und oerlesen . Freie Auswahl
unter den Anbietern bleibt Vorbehalten . Znschlags-
frist 6 Wochen , vom Tage der Submission an ge¬
rechnet.

LimbNrg,  den 21 . April 1914.
Bölling , Kreisbaumeister.

Allgemeine Gewerbeschule Wiesbaden
Kunstgewerbliche Fachklassen  mit grüudl . künstl.-handwerksgercchter Ausbil¬
dung für Dekorationsmaler , Glasmalerei , Rauinkuust , Naturstudicn , Flächeukunst /
Werkstätte für Buchdrucker / Besondere Damenklasse für  Kunstgewerbe,
Modezeichneu und weibliche Handarbeiten / W .nkstätte für Batik -Kurbelarbeiteu usw.

Tages -, Abend- und Sonntagsklassen für alle Berufe.
Beginn am 20. April . Nähere Auskunft erteilt der Direktor

. . . . zu Modell -Motoren,
» !) Dynamos Katalog A.

Desal . zu Modclldampfmaschin.
Kesseln und Armaturen.

Katalog 8 ä 30 Pf . in Marken.
Ernst Ficklcr, Biebrich a. Nh.

Suche
für meinen Sohn , welcher
bereits 2 Jahre bei mir ge¬
lernt hat , zu seiner weiteren
Ausbildung einen tüchtigen
Meister . Wilh . Peuser,
Schrcinermeift ., Camberg.

aller Art,
als Spezialität : Bau - n.
Maschiueiigußn . Modell
und Schablone , in bester
Ausführung , roh und
bearbeitet , liefert billigst

Eisengießerei

Thevim 81)1
Limburg/L.

■■■■ Rheinisches —

Technikum Bingen|
Maschinenbau,Elektro¬
technik , Automobilbau

Brückenbau.

Direktion : Prof . Hoepke . |
MMKChaufFeurkurse . BB

Prima

■ef
in Gebinden und Flaschen

empfiehlt

Wilhelm Basting
Ktifermeister

Mittelheim im Rheiitgau.
Reelle u. billige Bezugsquelle.

Preisliste gratis,
Glänzende Anerkennungen.

Mineralw?sser-Apparate.
anerk .erstkl.
Fabr. Komp.
Hlnricht.u.a.
Zubeb . Ford.
SieKatalogd.
Spezialfabr.

Hugo
Mosblech

Köln -E 591
Abt. l : Ma-

schinenfabr.
Abf.2Frucht-
saftpress , u.

Essenzenfabrik mit Dampfbetrieb
Export nach allen Ländern , lieber
15000 App. , ,Mosblech “ i. Betrieb

(MfemcMe
Bingen a. Rh.
unt . direkt . Staats¬
aufsicht . Eintritt |
tägl. Stell .-Nachw.

Prospekt frei.

Hansa-Linoleum
bewährtes Fabrikat.
Muster durch und durch

Bertre tung:
N . Marx , Micsttilllt

Biebrich a. Rh.
Telephon No . 34.

ollttdenDl
l\  in Holz und Eisen
■ m  gug -Ialousien,

Roll -Ialousien , Roll¬
schutzwände , Gurt¬
wickler liefert billigstGabrielA.Gersier
Mainz Lclefon 368

an Fahr¬
räder,

Nähmafchinen und dergl.
werden gut und sachgemäß

ausgesnhrt.

E.Stötzer/MtchAlliktt
Wiesbaden

Hermannstr . 15. Telefon 2213

H.J.Kirschhöfer■Schiersteina.Rh.
Fabrik chett . u. techn . Produkte . Gegründet 1898

ist fl“ssi8 und unstreitig das beste,
| | nnui vollkommenste , wirksamste und

sparsamste Treibriemen -Adhlsions-
:: und Konserv erungs -P . äparat ::

Bei bedeut . Werken in ausschliesslich . Verwendung.
Telefon No. 312 Amt Biebrich

1

- A.ßi-i-t, MtSbiile», :
« Merkfrätteküvk -unltgewerbl . Metsllsrbeitsn 0
» kseirhörperverklcidungen .Sarderobeltänder , ,
» Orsbornsniente , Bronzegeländer,ZiTelier - u . »
■ Creibarbeiten , Stilgereckte Möbelbelckläge » ■
■ Metallfockelblecbe für Möbeln . Türen , Pendel - "
■ türgriffe nfra . Um- und Aufarbeiten von Bron - »
" leuchtcrn . Vern >cheln,Vergolclen n-Versilbern a

/  unübertroffen tj
f 53ahre Garantie* Franco Zusendung . |' KomplottesHerren-Tourenrad 1
MarkeKonkurrenzschonvonM.39.-an. Damenrad kompleltschonranh35-an

O Spezialität Pneumatik  W
» Laufdeckemit tJahresgaranfie MA50 MA75M.5.- M.525uaw. w
W Luftschlauch mit JahresgarantieM.2J5M.3.- M.350 MH- 1

Mähmaschinen,Waffen.Uhren etc » Besre ungEinigste Bezugsquelle'
Verlangen5;ekostenlos reich illüsir.KatalogN°60 mit niedrigsten Preisen.

FRANZ VERHEYEN Frankfurt

fadenlampen.
Et find die billigiten,~  well die bestenf.Industrie

und alleZwecke. Fabrikat
mit 20IJhr. Ruf. Wo nicht /
-rdLU.direkter Bez. v. &

Plcisdihacker*
Lampen-Comp.

Drcsden-N.

stelle man her aus

Strapazoid
Leicht, auber , geschmeidig
wie Kautschuk . Prospekt

r. 450p und Muster
postfrei und umsonst.

A. W . Andernaoh
Beuel a . Rh.

Niederlage Rossel & Co . Nachf
Gustav Istel , Wiesbaden

Lahnstrasse 18

Türschoner
aus nur bester Qualität

Celluloid
(Keine Pappe - Einlage)

3n allen färben, faconen,
Breiten&Längen4 nach

jeder Zeichnung ausgefübrt
Wiederverkäufer

erhalten hohen Rabatt I
Man verlangePreislisteund

MustersendungohneVerbindlichkeit
Ed . Jsenmann
Bruchsal (Baden)

Telefon Nr. 70

Patentanwalt
Dp. R. von Rothenburg

Darmstadt , Heidelbergerstrasse 81,4/10
Telephon 969 —■ Sprechzeit 9—1 Uhr

Roll  ädesi
in Holz und Eisen

Zug - , Rolljalouslen — Rollschutzwände
Schrankrolladen — Gurtwickler — Klappläden

Jean Frebep , Mainz 3
Frauenlobstr . 71 Telephon 2072

Prospekte kostenlos.

Mitteldeutsche Cransportgeräte - u . Ijebejeujjfabrift M . Snget

Hied -H. bei fratihfart a . M.» Mhntstr . 2. — Tel . Amt Höchst 31
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